
professionelle Outplacement-Begleitung, Aus-
weitung des Service-Angebots der Gruppe,
Jobsharing, Frühpensionierung. Nicht alle
Ideen waren brauchbar, aber einige führten
weiter. Vor allem reifte im Team der Wunsch,
die Lösung gemeinsam mit der Geschäftslei-
tung zu suchen. Diese war einverstanden, zu-
mal sie so dem Team ihre Strategie besser
erklären konnte. Und Müllers Leute hatten
die Chance, das Management mit Lösungs-
ideen für das Personalproblem zu beliefern.
Müssig zu sagen, dass auf diese Weise eine
ethisch vertretbare und gleichzeitig wirt-
schaftlich sinnvolle Lösung gefunden wurde:
Der Gruppe wurden – für einen leicht erwei-
terten Aufgabenbereich – 750 Stellenprozente
zugestanden; zwei Mitarbeitende konnten sich
den insgeheim gehegten Wunsch nach einer
Arbeitszeitreduktion erfüllen; und ein junger
Angestellter war mit seinen Kompetenzen in
der benachbarten Abteilung am besseren
Platz.
Das Beispiel zeigt: Bei ethisch schwierigen
Entscheidungen lohnt es sich, die Betroffenen
in die Entscheidungsfindung einzubeziehen.
So können Lösungen entstehen, die nicht nur
ethisch verantwortbar sind, sondern auch
wirtschaftlich Sinn machen. Denn es gibt nur
in wenigen Fällen einen einzigen Weg, den
einem das ökonomische Umfeld aufzwingt.
Vielmehr bedeutet Ethik kreative Problem-
lösungstechnik. Und das heisst: Auch Sie sind
nicht ohnmächtig. Auch Sie können an Ihrem
Arbeitsplatz etwas tun für ein menschen-
gerechtes Wirtschaften.

(*) Richard Egger ist philosophisch-ethisch orientierter

Unternehmensberater und Management-Trainer in Stein-

hausen (ZG) Kontakt: Tel. 041/740 29 16 oder

egger.consult@bluewin.ch. In dieser Rubrik schreiben

Wirtschaftsethiker aus Wissenschaft und Praxis zu frei

gewählten Themen.

von Dr. Richard Egger (*)

Denken Sie manchmal auch, Sie könnten ja
doch nichts tun gegen das Diktat des Gewinn-
prinzips? Gegen die Entscheide von Mana-
gern, die glauben, für maximale Umsatz- und
Gewinnsteigerung sorgen zu müssen, koste es,
was es wolle? Gegen ein Wirtschaften, das al-
lein ökonomischen statt auch menschlichen
Werten verpflichtet ist? So wie jener Anrufer
bei der Ethik-Hotline – nennen wir ihn Mül-
ler – dessen Vorgesetzter von ihm einen Vor-
schlag zur «Redimensionierung» seines
Teams verlangte. Im Zug der aktuellen Um-
strukturierung habe die Geschäftsleitung ent-
schieden, seine Gruppe von neun auf sieben
Personen zu reduzieren. Wen man entlassen
sollte, könne Müller am besten beurteilen.
Schliesslich kenne er sein Team am genaues-
ten, befand sein Chef.
Müller schilderte meiner Freundin Katja, die
bei der Hotline arbeitet, ausführlich die Ab-
läufe in seiner Gruppe, die Stärken und
Schwächen der einzelnen Mitarbeitenden –
und seinen Gewissenskonflikt. Blieb ihm wirk-
lich nichts anderes übrig, als zwei Leute über
die Klinge springen zu lassen und seinem
Chef deren Köpfe auf dem Tablett zu servie-
ren? Katja widersprach: Hier war keineswegs
blinder Diensteifer vonnöten, genau so wenig
wie ein Sturmlauf gegen die Geschäftsleitung
– sondern Kreativität. Müller konnte doch ein
Zeichen setzen für einen partnerschaftlicheren
Umgang mit den Mitarbeitenden. Warum
nicht die Gruppe zusammenrufen und mit ihr
gemeinsam Lösungsideen suchen? Kreativität
spielt im Team ohnehin besser als im Büro des
einsamen Vorgesetzten.
Tatsächlich blitzten im Workshop, den Müller
auf Katjas Rat hin organisierte, unerwartet
viele Lösungsansätze auf: Teilzeitstellen,
Wechsel Einzelner in eine andere Abteilung,

Die Internet-Links zu den 
aktuellen ALPHA-Artikeln

Individuelle Anerkennung

www.rainmakerthinking.com
Homepage der RainmakerThinking
Inc. von Bruce Tulgan, dem Autor von
«Managing Generation X» und 
«Wining the talent wars».

www.managerseminare.de
Managerseminare und -weiterbildung
im Überblick mit integriertem online-
Lexikon der Weiterbildung.

www.rrz.uni-hamburg.de
Psychologieprofessor Friedemann
Schulz von Thuns Forschungsschwer-
punkt ist die Psychologie zwi-
schenmenschlicher Kommunikation. Er
ist ein Brückenbauer zwischen Lehre
und Praxis.

Denkweisen verändern

www.winie.uni-linz.ac.at/lo-
site
Grundlagen und Methoden des Orga-
nisationalen Lernens und des Wis-
sensmanagements.

mitsloan.mit.edu
Homepage der Kaderschmiede des
Massachusetts Institute of Technology.
Weiterbildung für künftige Teamplayer.

www.solonline.org
Homepage der Society for Organiza-
tional Learning.

Schuss von der Kanzel

www.alpha-online.ch

Bookmarks

Müssen immer Köpfe rollen?

(Fortsetzung von Seite 1)

• Abgeben von wichtigen fordernden Aufga-
ben.

• Möglichkeiten schaffen, Herausforderun-
gen anzunehmen, obwohl oder gerade weil
das Wissen nicht in allen Bereichen schon
da ist; gerade um es in der Ausführung zu
erlangen.

• Risikobereitschaft zeigen.
• Möglichkeiten der spielerischen Arbeits-

weise nicht nur im Training, sondern im
Berufsalltag schaffen.

• Lachen als Führungsmittel entdecken!
Gerade in schwierigen Situationen ermög-
lichen befreiende Momente wieder Fuss
zu fassen und um so konzentrierter zu
Handeln.

• Zeit als Besitz des Mitarbeitenden anse-
hen und ihm die Planung und Verfügungs-
gewalt darüber zu lassen.

• Unmittelbar nach Erfüllung einer Aufgabe
erteilter Feeback konstruktiv und kritisch
und vor allem persönlich überbracht,
wirkt Wunder in Sachen Arbeitseinsatz
und -wille.

• Sichtbare, spürbare Wertschätzung über-
all, wo Ihre Mitarbeiter anzutreffen sind
mit Worten, Gesten, oder einem Lächeln.

Menschenliebe und Disziplin
Dies und anderes sind wirksame Investi-
tionen auf ein Konto mit der Aufschrift 
«Anstellungsjahre der wertvollen Mitarbei-
tenden». Keine Generation hat so viele An-
erkennungswünsche wie die neue junge
technokratisch-wissenschaftlich-wirtschaft-
lich clevere Generation der 60er- bis 80er-
Jahrgänge. Arbeitgeber könnten diese
erfüllen und – auch damit – das Problem der
ungewünschten Abgänge mindern. Das Pro-
blem der Mitarbeiter-Retention wäre kleiner,
wenn Arbeitgeber sich bewusst würden, dass
längerfristige Bindung – wie beim Kunden –
dadurch entsteht, das die Pflege des Einzel-
nen durch die Dinge geschieht, die individu-
ell berühren, die meistens kein Geld kosten,
aber von Managern das abverlangt, was die
Wahrung und Geltung der «alten» Werte

wieder zum aufleben bringt: Menschenliebe
und eine ungeheure Disziplin. Wenn der
Krieg herrscht, dann sind die Herrscher der
Kriegführung gut beraten, Generäle zu 
haben, die nicht nur mit dem Herzen han-
deln. Aber auch nicht umgekehrt, nur mit
dem Kopf, das wäre herzlos. Die Weisheit
der Mitarbeiter-Bindung muss beides be-
herrschen: Aufgabe, Kompetenz und Verant-
wortung wahrnehmen und das Vertrauen in
die Fähigkeiten erhalten, es zu schaffen. Ihr
junger Krieger wird vielleicht das erste Mal
nicht den Krieg, aber die Schlacht gewinnen
und es kaum erwarten können, wieder in den
Kampf zu ziehen. 

Die 5 C’s der Kommunikation
Wenn Mitarbeitende wieder für ihre Leistung
«für wahr genommen» werden, dann findet
Bereicherung statt. Aus bereichernden Leis-
tungen heraus entsteht Mehrwert, der auch
den Einzelnen oder ein Team wohlhabend
machen. Nebst der Belohnung für Leistung
sind es die kleinen Dinge im täglichen Um-
gang, die Mitarbeitende zum Bleiben veran-
lassen können:

• ein Willkommensstrauss;
• ein herzliches Dankeschön;
• ein anerkennendes Wort vor dem nächst

höheren Chef;
• ein Geburtstagsgruss;
• ein sorgfältig erarbeiteter und abwechs-

lungsreicher Laufbahnplan.

Wenn Sie also Talente und den Krieg nicht
nur kurzfristig, sondern langfristig mit wert-
mehrenden Mitarbeitenden gewinnen 
wollen, dann überlegen Sie, wie Sie Kommu-
nikation und Führung erleben und was Sie
bei Ihrem Arbeitgeber hält, das Sie wirklich
bereichert? Die 5 C’s der Kommunikation
(context, credibility, content, contact, con-
trolling) können dabei hilfreich sein.

(*) Corinne Hobi, MBA, ist Inhaberin der Firma 

dia-logue und Beraterin für Personal- und Kommuni-

kationsfragen. Informationen: Tel. 01 / 492 11 22, 

corinne.hobi@swissonline.ch


